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Englands Sorgen um die Abrüstungskonferenz
Beirchtigung der falschen Pariser Vorstellung von den Zielen der englischen Politik

TU . London, 13. April . Die politischen Vorgänge der letz¬
ten drei Wochen haben, wie der diplomatische Korrespondent
des „Observer"  schreibt , eine genaue Untersuchung der
Lage durch die englischen diplomatischen Kreise zur Folge
gehabt. Dabei sei man zu dem Ergebnis gekommen, daß d i e
Lage ernster  sei , als jemals seitdem Waffen¬
stillstand.  Die Forderung Briands an Henberson, die
Sicherheitsfrage dem Abrüstungsproblem voranzustellen , die
Unterstützung dieser Tendenz durch Doumergue , der offen¬
bare Wille Frankreichs, seine Rüstungen zu verstärken und
an der militärischen Ueberlegcnheit über Deutschland festzu¬
halten , hätten in England ernste Besorgnis  ausgelöst.
Man habe den Eindruck, daß alle Abrüstungsverhandlungen
überflüssig seien, solange sie stch nicht aus den Grundsatz
„Gleiche Abrnstung fär alle"  stützten. Die Aufregung
in Paris über den Besuch der - eutschen Minister habe den
Engländern die überraschende Tatsache enthüllt , - ah der
Quai d'Orsay diesen Besuch als bedauerlich ansehe, obwohl
er denselben freundschaftlichenCharakter trage, wie die frühe¬
ren Zusammenkünfte zwischen den Leitern der englischen und
der französischen Politik.

Die Nervosität in Paris zeige, daß man in Frankreich
eine ganz falsche Vorstellung von den Zielen
der englischen Politik  habe, , wenn man glaube, baß
diese mehr zu Frankreich als zu anderen Ländern hinneige.
Die englische Politik müsse diese mißverständliche Ausfassung
in Frankreich beseitigen, ohne jedoch iu Paris den Eindruck
zu erwecken, als ob Frankreich der Gefahr einer Isolierung
auSgesetzt wäre.

Während Frankreichs Politik noch immer mit der Mög¬
lichkeit eines Krieges gegen Deutschland rechne, betrachte
man in England einen solchen Krieg als eine Unmög¬
lichkeit.  Daher habe der bevorstehende Besuch der deutschen
Minister in England allgemein die lebhafteste Befriedigung
hervorgernsen . Heute sei es ganz klar, daß England ein
wirklicher Freund Deutschlands wie auch
Frankreichs  sei . Tie englische Politik ziele darauf hin,
eine Isolierung Frankreichs und auch Deutschlands zn ver¬
hindern, das europäische Gleichgewicht wiederherzustellen, die
Sicherheit auf alle Unterzeichner des Kelloggpaktes auszu¬
dehnen und sv den Erfolg der nächstjährigen Abrüstungskon¬
ferenz vorzubereiten . Die von Frankreich verfolgte Politik
müßte bald zu einem neuen europäischen Unglück führen.
Bor dem Wiederzusammentritt der Alotteusachverstiindige»

in London.
Der englische Botschafter in Paris , Lord Tyrrell , hat sich

am Freitag nach London begeben. In gut unterrichteten Krei-

Der Machtkampf in Preußen
Die Eintragungen znm Volksbegehren am Sonntag in

Groß-Berlin.
TU . Berlin , 13. April . Am Sonntag , dem fünften Tage der

Eintragungsfrist zum Volksbegehren , haben stch in Groß-
Berlin insgesamt so 160 Personen eingetragen . Die Gesamt-
zisfer der Eintragungen an den ersten fünf Tagen beträgt
120 899.

Die Zahl für den gleichen Zeitraum beim Volksbegehren
„Freihcitsgcsctz " belief sich auf 93 829. Am ersten Sonntag
hatten sich damals 25 834 Personen eingetragen.

Beschlagnahme des Stahlhelm -Bolksbegehr-
FlngblatteS Rr . 1.

Wie der „Stahlhelm " mittrilt , ist das Stahlhelm -Volks¬
begehren Flugblatt Nr . 1 sowohl in Berlin , wie in verschie¬
denen preußischen Regierungsbezirken beschagnahmt wor¬
den und zwar unter Bezug ans die Verordnung - es Reichs¬
präsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
vom 28. März 1931. Wie der ,-Stahlhelm " hierzu mitteilt,
hat er sich in der Angelegenheit bcschwerdeführend an das
preußische Ministerium des Innern gewandt. Das Flugblatt,
das bereits seit Wochen im Lande verteilt wurde und bisher
vom Ministerium des Innern nicht beanstandet worden war,
enthielt u. a. einen Aufruf - eS Rates der Bolksbcauftrag-
te». Dieser Ausruf wurde vom amtlichen preußischen Presse¬
dienst als gefälscht bezeichnet und gleichzeitig dem Stahlhelm
der Vorwurf gemacht, er bediene sich nnlantercr Mittel in
seiner Propaganda.

In Dortmund  wurde gestern eine dentschnationale
Kundgebung für das Volksbegehren , ans welcher Dr . Hilgen¬
berg sprach, in Breslau  eine Stahlhelmknndgcbung we¬
gen Beleidig,,mg der Polizei auf Grund der Notverordnung
aufgelöst.

»
Mai -Demonstration in Berlin gestattet.

TN . Berlin , 18. April . Bon zuständiger polizeilicher
veitc wird mitgeteiit , daß den Gewerkschaften - «stattet Nt.

sen nimmt man au, daß der Botschafter die neue Zusammen¬
kunft - er Flottensachverständigen Englands , Frankreichs und
Italiens vorbereiten wird, nachdem er am Donnerstag eine
ausführliche Unterredung mit Briand hatte, in der die Ange¬
legenheit eingehend behandelt wurde.

Scharse Wiener Erklärung
zum Zollabkommen
gegen «« berechtigte Kritike« .

TU . Wie«, 18. April . Ein Artikel der „Niederösterreichi-
schen Heimwehr ", der sich abfällig kritisierend mit - er
deutsch-österreichischen Zollunion beschäftigt hatte, hat zu ei-
ner ganz ungewöhnlich scharfe» amtlichen Erklärung ge¬
führt. Gegenüber den Behauptungen , Laß Oesterreich alle
Verhandlungen über die Materie des österreichisch-deutschen
Zollabkommens mit Frankreich dem Deutschen Auswärtigen
Amt überlasien habe, daß es darauf verzichte, eine selbstän¬
dige Außenpolitik zu betreiben und ein selbständiger Staat
z» bleiben, wird in dieser Stellungnahme darauf verwiesen,
daß gerade diese Aktion nur als Beweis der wirtschaftlichen
Selbständigkeit Oesterreichs gedeutet werden kann- im
übrigen werde» die „Richtlinien " zitiert , welche dies be¬
kräftigen. Am Schluß der amtlichen Verlautbarung heißt es:
„Jedenfalls wäre eine derartige Stellungnahme , wie sie in
den oben erwähnten Auslassungen vorliegt , in jedem ande¬
ren Land unmöglich. In einer«Zeit , in dsr die eigene Re¬
gierung von einem Teil des Auslands angegriffen wird»
ist es Pflicht aller Parteien , sich hinter die eigene Regie¬
rung zu stellen, nicht aber gegnerische Argumente sich zu ei¬
gen zu machen und diese zu einer Polemik gegen die eigene
Regierung und bas eigene Vaterland zu benützen.
Oesterreich kündigt der Tschechoslowakei bas Zollabkommen.

Oesterreich hat sich nunmehr entschlossen, die Handelsver¬
tragsverhandlungen mit der Tschechoslowakei durch die schon
seit längerer Zeit geplante Kündigung des im Jahre 1927 ab¬
geschlossenen Zusatzabkommens zu beschleunigen. Die Kündi¬
gung wird am 15. April erfolgen , sodaß die Aenderung des
Zolltarifs bereits für den Monat Juli eintritt . Eine dies¬
bezügliche Mitteilung ist am Samstag bei der Wiederauf¬
nahme der Handelsvertragsverhandlnngen von den österrei¬
chischen Vertretern gemacht worden . Diese gaben gleichzeitig
aber auch der lebhaften Ueberzeugung Ausdruck, baß es ge¬
lingen werde, die begonnenen Verhandlungen zu einem guten
Ende zu führen. Am Samstag wurde in die zweite Lesung
der Zollgesetze eingetreten , die heute fortgesetzt wird.

am 1. Mai vormittags 10 Uhr im Lustgarten zu demon¬
strieren. Auch die KPD . darf am 1. Mai um 15.00 im Lust¬
garten eine Kundgebuug veranstalten.

SA.-Kundgebung in Weimar
«ine Rebe Adolf Hitlers.

TU . W*»m«r, IS. April . Die NSDAP , hielt am Samstag
in Weimar eine Gautagung ab. Das Ergebnis des Gau tag es
war die Feststellung» »ah - te nationalsozialistische Bewegung
gesund sei, da sie in Ser Lage gewesen sei, alle friedeustören-
den Elemente auszustoße ». 1S000 SA -Leute, die Standar¬
ten Thüringens , Franken - , KobnrgS und Leipzigs , sowie die
Bezirke Halle und Merseburg durchzogen die Straßen Wei¬
mars , um dann aus dem Marktplatz an Hitler vvrbeizumar-
schieren.

In seiner Rede führt« Adolf Hitler «. a . aus : Da?
deutsche Volk würde zugrunde gehen, wenn es seine Kraft
im Innern verbrauche. Man müsse einen Weg finden, der
bei allen Differenzen im Wirtschaftsleben in gewissen gro¬
ßen Fragen Loch alle Menschen zusammenführe . Nötig sei
es , die Volksgemeinschaft in ihrem innersten Wirken zu ent¬
wickeln. Der höchste nationale Reichtum für ein Volk liege
im Wert seines Blutes und im Wert seiner bedeutenden
Menschen. Es genüge aber nicht, daß ein Volk kräftig un¬
gesund sei, daß es reich sei an genialen Menschen. Notwen¬
dig sei, daß es in seiner Gesamtheit begreife , - aß auch der
Weg alles Ringens Kampf heiße. Es sei das Verdienst der
Nationalsozialisten , daß die uralten Gedankengänge wieder
in unser Volk hineinverpflanzt wurden . Die beste Waffe in
Deutschland sei noch immer die Treue . Es gebe kein Ver¬
derben im deutschen Volk, das nicht eingeleitet worden luärc
mit dem Wort Trenbruch. ES gebe aber auch nichts gerval-
tigeres in unserer Geschichte, als das, was unser Volk unter
dem Wort Treue geleistet habe. Treue »nr Idee und jznein-
ander: daraus sei auch die Organisation - er Ratioimlfozia-
liste« entstand«».

Tages -Spiegel
I « England besteht Besorgnis über die ablehnende Haltung

Frankreichs in der Abrtistnngssrage . Man ist bemüht be«
frauzSfische« Sabotagewillen eiue « Stoß zu versetze«.

»
Die Aufdeckung kommunistischer Werkspionage sitr die Sow»

jetunkon i« Höchster Werk der I . G. Farbenindnstrie hat
großes Aufsehen erregt,' 18 Kommunisten wurden verhaftet

«-
Im Machtkampf i« Preuße « hat die Negierung erneut Ber-

sammlnuge « sowie ein Flugblatt zum Volksbegehren ver¬
boten.

»
Gemeinbewahle » in Spanien erbrachte« ei« starkes Anwach¬

sen - er republikanische« Stimmen - man rechnet mit einem
Kabinettwechsel.

«-
In Danzig kam es zwischen Nationalsozialisten «nd Kommu¬

nisten z« einer blutige « Schlägerei , bei der 14 Personen
dnrch Schüsse, Messerstich« «nd Hiebe schwer verletzt wnrde«

»
Der belgische Wissenschaftler Prof . Pieearb hat seine Absicht,

in Augsburg z« eine« Ballonflug in die Stratosphäre auf-
znsteigen, infolge ««geeigneter Witterung wieder «« aus-
gegeben «nb de« Aufstieg ans Pfingsten verschoben.

»
„Graf Zeppelin " hat »ach einer Palästinasahrt die Heimfahrt

über Griechenland »die Adria «nd de« Karst angetreten und
heute früh de« Heimathafen erreicht.

Werkspionage für die Sowjetunion
bei der I . G. Farbenindnstrie.

TU . Berlin » 13. April . Wie die Telegraphen -Union er¬
fährt, ist ein früheres Mitglied des Betriebsrats des Werkes
Höchst der I . G. Farbenindnstrie AG ., Dicnstbach, dieser Tage
unter dem dringenden Verdacht der Industriespionage ver¬
haftet worden . Bei dem Verhafteten find Briefe des Kommu¬
nisten Steffen gefunden worden , worin dieser Dienstbach den
Auftrag erteilt , in umfassendem Maße Betriebsgeheimnisse
der deutsche» Industrie zu ermitteln . Wie von Berliner Blät¬
tern hierzu ergänzend aus Frankfurt a. M . gemeldet wird,
wurden noch 12 weitere Kommunisten verhaftet , die als Hel¬
fershelfer Dienstbachs gelten . Auch der Leiter der Chemie-
Gruppe-Industrie der RGP ., Stessen -Berlin , der die Nolle
des Mittelsmannes spielt , wurde verhaftet . Dienstbach und
Steffen sollen im Auftrag der russischen Handelsdelegation
in Berlin gehandelt und auch in Kunstseibefabriken versucht
haben, Fabrikationsgeheimnisse zu erfahren.

Arbeilszeilkürzung in Lübeck und Bielefeld
TU . LübeH IS. April . Im Freistaat Lübeck hat der Ge-

samtverband der Arbeitnehmer der öffentliche» Betriebe mrd
des Personen - «nd Wagenverkehrs eine Bercinbarung er¬
zielt , »ach der die Arbeitszett auf 44 Stunde « ver¬
kürzt  wird . Die Stnudenlöhnebletbendieglci-
che «. Auf 11 Arbeiter wir - et» Arbeiter neu eingestellt.
Bei Betrieben mit weniger als 11 Arbeitern wird die aus¬
fallende Lohnsumme einem Fond überwiesen , aus dem alle
Betriebe zum Zwecke der weiteren Einstellung von Arbeits¬
losen unterstützt werden.

Aus Bielefeld  wird berichtet: Heute wirb bei der
Bielefelder Wäschefabrttt Ernst Käst AG . die 40 - Stun-
den - Woche  eingesührt . Insgesamt sollen, da gleichzeitig
auch eine Ausdehnung der Produktion erfolgen kann, 100
Arbeitskräfte neu eingestellt  werden , wodurch die
Belegschaft von 250 Köpfen auf 350 erhöht wird . Für die zur
Zeit beschäftigten Arbeitskräfte bringt die Kürzung der Ar-
beitszeitt einen LvhnauSfall von 15 bis 18 Pro¬
zent  mit sich, der aber im Interesse - er Ncneinstellnngcn
von diesen getragen wird.

Gemeindewahlen in Spanien
TU . Madrid , 18. April . Bon kleineren Zwischenfälle»

abgesehen, sind die Gemeindewahlen am Sonntag ruhig ver¬
laufen . Die Wahlbeteiligung war außerordentlich stark und
wird auf etwa 80 v. H. geschäht. Nach dem vorlänfigen
Wahlergebnis stehen in Madrid 30 Republikanern und So¬
zialisten nur 20 Monarchisten gegenüber . Republikanische
Mehrheiten werden weiter aus 28 größeren Städten ge¬
meldet, darunter aus Oviedo , Jaca Valencia , Sevilla , Ali¬
cante , Malaga und Santander . Monarchische Mehrheiten
nmrden bisher nur aus drei Städten gemeldet , darunter ans
Barcelona.
Die Regierung ist von dspr republikanischen Aufschwung

völlig überrascht worden . Obwohl das Gesamtergebnis doch
noch eine monarchische Mehrheit bringen wird, rechnet man
mit einem unmittelbar bevorstehenden Wechsel im Kabinett.



Stimme der Einsicht
Ei» sr««z- fische- Urteil über bas deutsche Bott

Kürzlich sagte ei« moderner Schriftsteller, Deutschland sei
4m Grunde »ein Bolk von zwei Völkern", die sich wie zwei
fremde Welten durch eine unüberbrückbare Kluft getrennt
gegenüberstünden. Dieses Urteil scheint seine Bestätigung zu
finden in der Schilderung des französischen Journalisten
Reberin  der Zeitung »La Lumiere" gelegentlich seines Be¬
suches in Berlin . ES heißt dort u. a.: »In den Straße » fühlt
man die Scham, man streift das Elend : Kleider und Anzüge
sind fadenscheinig bis dort hinaus . Der Hut ist alt und die
Schuhe halten noch durch ein Wunder des Schicksals. In den
Arbeitervierteln Sinder mit blassem Gesicht, Frauen , müde
und abgemagert. Man hat mir zehn Fälle genannt , in denen
Arbeitslose de» Tag über im Bett bleiben, um nicht zu viel
Hunger zu habe», die von schnnrrzem Brot und schwarzem
Kaffee leben. Niemals , selbst in der Inflation nicht» hat
man so viele Bettler in den Straßen gesehen. . . Das Bild,
das nirgends übertrieben ist, streift an Wahnsinn,' denn da¬
zu kommt nun : Im Westen Berlins , am Kurfürstendamm,
breitet sich ein schreiender Luxus aus , und die Läden strotzen
von Lebensmitteln und französischen Früchten, wie man sie
niemals in Frankreich findet." Sehr richtig heißt es dann:
»Es ist wahr, daß eine entsetzliche Gefahr, wie Europa sie
noch nicht gekannt hat, nicht allein Frankreich, sondern ganz
Europa bedroht: im Mittelpunkt des Erdteils kommt ein
Volk vor Hunger um. Das ist die brutale Wahrheit, und
die Nationalismen , die in Europa wüten, tragen die Schuld
daran ."

Nicht alle Auslanüsbesucher gehen mit einem solchen tie¬
fen Blick durch unser Volk. Umso erfreulicher ist diese ein¬
sichtsvolle Stiimne . Freilich auch umso ernster für uns selbst
wie für unsere Nachbarn.

Pariser Pläne gegen das Zollabkommen
TU. Paris , 13. April . Obgleich über die französischen Vor¬

bereitungen für Genf amtlicherseits strengstes Stillschweigen
gewahrt wird, verlautet in politischen Kreisen, daß sich die
Tätigkeit des Quai d'Orsay in folgender Richtung entwickeln
müsse: 1. Mobilisierung der östlichen „Vasallenstaaten"; 3.
Vorbereitung eines allgemeinen Vorzugszollsystems zugun¬
sten Oesterreichs und 3. Schaffung einer wirtschaftlichen
Donauföderation . Man habe erkannt, daß die Zerschla¬
gung der Donaumonarchie vom französischen
Standpunkt ein Fehler  gewesen sei und wolle jetzt
alle Mittel versuchen, ein ähnliches politisch-wirtschaftliches
Gebilde gegen Deutschland zu schassen. Briand werde zwei¬
fellos alle Anstrengungen machen, um sein Ansehen zu ret¬
ten, wozu nach Lage der Dinge die Anbahnung einer Ver¬
ständigung mit England gehöre. Durch französische Zuge¬
ständnisse laste sich vielleicht eine wohlwollende Neutralität
Englands in Genf herbeisühren. In jedem Falle mißt man
der von der französischen Regierung geplanten Aktion in po¬
litischen Kreisen größte Bedeutung bet und läßt sogar durch-
blicken, daß das Schicksal Osteuropas aus der Maitagung tn
gewissem Sinne entschieden werben müsse.

„Daily Expreß" gegen den französische« Einfluß.
In einem außerordentlich scharfen Artikel verurteilt der

„Daily Expreß" die ständige Nachgiebigkeit der englischen
Negierung gegenüber Frankreich: Die öffentliche Meinung
in England glaube, daß Deutschland und Oesterreich hinsicht¬
lich der Zollvereinigung nicht nur vollkommen in ihrem
Recht seien, sondern baß es auch kein besseres Boll¬
werk gegen den Bolschewismus  gebe, als eine
starke zentraleuropäische wirtschaftliche Einheit . Obwohl
Macdonald dem Vorschläge zugesttmmt habe, daß die Ver¬
treter Deutschlands nach London kommen sollten, so habe
«r doch dem Brtandschen Neid nachgegeben.

Neue Unruhen in Spanien
TU. Madrid , lg. April . In Madrid kam es am Wochen¬

ende zu einem schweren Zusammenstoß zwischen Arbeits¬
losen und Studenten einerseits und spanischen Legionären
andererseits . Unter kommunistischer Führung zogen Arbeits¬
lose und Studenten durch die Madrider Innenstadt zum
Haus der nationalistischen Legionäre, wo es zu Tätlichkei¬
ten kam. Aus dem Haus wurden drei Schüsse abgegeben.
Ein Arbeitsloser wurde schwer verletzt. Man befürchtet, daß
dieser Vorfall zur Ausrufung des Generalstreiks ausgenutzt
werben wird.

In Barcelona überfielen Syndikalisten die Bank von
Katalonien. Die anwesenden Beamten wurden mit vorge-
haltcncn Revolvern tn Schach gehalten und die Kaffe aus¬
geraubt . Die Täter entkamen mit einer Beute von 160 000
Peseten.

Die Umsturzbewegung
aus den portugiesischen Inseln

TU. Madrid , >2. April . Im Zusammenhang mit der
staudsbewegung gegen die portugiesische Regierung in Ma¬
deira wird aus Lissabon gemeldet, daß diese Umsturzversuche
anscheinend von Portugal aus unterstützt worden sind. Die
portugiesische Negierung hat in Lissabon und anderen Teilen
des Landes zahlreiche Offiziere, mehrere ehemalige Minister
und bekannte Politiker verhaftet. Ferner ist außer der
Armee und der Marine die republikanische Garde mobilisiert
worden, um jede» Aufstandsversuch im Keime zu ersticken.

Das portugiesische Innenministerium veröffentlicht eine
amtliche Verlautbarung , tn der es u. a. heißt, baß die aus
allen Teilen des Landes eintreffenden Nachrichten schr be¬
ruhigend seien. Dennoch werde die Regierung die ergriffenen
Vorsichtsmaßregeln aufrechterhalten, um jede etwaige Auf¬
standsbewegung im Keime zu ersticken. Auch die Lage auf
Madeira soll sich nach den Erklärungen des Innenministe¬
riums wesentlich gebessert haben. Mgn behauptet, - er ganzen
Bewegung nur örtlichen Charakter beimessen zu brauchen.
Die einzige Folge der Unruhen würde die Verurteilung der
Rädelsführer sein.

Anslawdsuteldnngen über Sen Ausbruch einer Revolu¬
tion t» Portugal finden keine Bestätigung. Im ganzen Land
herrscht Ruhe. In Lissabon ist lediglich der Poltzeidienst ver¬
stärkt worben. Vereinzelte Kavalleriepatrouillen durchziehe»
die Straßen . Einige Fltegeroffiziere sind aus Furcht vor
ihrer Gefangennahme entflohen. AngeÄich sind sie über die
spanische Grenze gekommen. Die Eisenbahnknotenpunktesind
militärisch besetzt.

Ansftand auch aus de« Azoren?
Nach unbestätigten Meldungen aus Lissabon hat sich die

revolutionäre Bewegung auch auf die Azoren ausgedehnt.
Die Garnisonen von Monta Delg^ba und Angra sollen sich
den Aufständischen angeschlossen haben. Nach einer Meldung
der News Ehronical sind die Führer der Revolution auf
Madeira von den Azoren gekommen. seien politische
Verbannte . Sie versuchten, mit den revolutionären Organi¬
sationen in Portugal in Verbindung zu trete» und seien
anscheinend erfolgreich. Soweit sich aus den späteren Nach¬
richten ersehen läßt, die die portugiesische Zensur öurchgelas-
sen hat, ist in Portugal ein von Offizieren angestifteter revo¬
lutionärer Anschlag aufgedeckt worden.

Zahlreiche Meldungen aus englischer Quelle bestätigen
jetzt einwandfrei, daß die portugiesischen Garnisonen auf den
Azoren zu den Aufständischen übergegange» find. Es heißt,
daß die Aufrührer längere Zeit Widerstand leisten können
und baß sie genügend Munition , Geschütze und sonstige
Kampfmittel haben, lieber die Lage tn Madeira  liegen
jetzt nähere Berichte vor. Ein englischer Freimaurer , der an
der Einweihung einer neuen Loge in Madeira teilgenommen
hatte, erklärte, baß die revolutionäre Bewegung in Madeira
auf die Selbständigkeit der Insel  htnziele . Der
Milttärdiktator hat ein Manifest erlaffen, worin es heißt,
daß die vollständige Autonomie der Insel die einzig mögliche
Lösung der Schwierigkeiten sei. Der britische Konsul tn Fun-
chal hat die englische» Reisenden ausgefordert, Madeira zu
verlassen. Das Geschäftsleben liegt vollständig still. Die
Bevölkerung hat möglichst viele Lebensmittel aufgekauft und
in benBanken so vielGelb abgehoben,wienur irgend möglich
war . Die Revolutionäre habe» eine strenge Zensur einge¬
führt . Sie schicken Wachen auf die anlaufenden Schiffe und
haben den gesamten Betrieb der Motorfahrzeuge zu Lande
und zu Wasser übernommen. Sollten die portugiesischen Ne¬
gierungstruppen vor Funchal eintreffen, so sollen zunächst
Verhandlungen eingeleitet werden. Sollte es aber zu einer
Landung von Truppen kommen, so würden die Revolutio¬
näre dies mit Gewalt verhindern . Alle regierungstreuen
Beamten und Offiziere sind verhaftet worden. — Die Lage
wird in Portugal trotz aller gegenteiligen Versicherungen
der Regierung allgemein als kritisch angesehen.

Belagerungszustand über die Azoren verhängt.
Die portugiesische Regierung -hat am Samstag wegen des

Aufstandes auch die Schließung der Azorenhäfen Sao Miguel
und Terceira angeordnet. Außerdem wurden die Truppen¬
abteilungen auf Madeira und den Azoren von der Regierung
für ausgelöst erklärt . Für die Azoren wurde der Belage¬
rungszustand ausgerufen.

Nach Berichten von Reisenden, die aus Madeira in Lissa¬
bon etngetroffen sind, haben die Aufständischen in Madeira
beim Völkerbund beantragt , Madeira als selbständige Repu¬
blik unter dem Namen „Atlantiba"  anzuerkennen . Gene¬
ral Cardosa soll zum Präsidenten und General Sousa Diaz
zum Oberbefehlshaber der neuen Republik ernannt worden
sein.

Eine Drohung aus China
TU. Berlin , 12. April . Nach einer Meldung aus London

hat der chinesische Außenminister Wang tn einer Mitteilung
an die Presse erklärt , baß die Geduld Chinas durch die
Weigerung Englands , Amerikas und Frankreichs, der Ab¬
schaffung der Exterrttortalttätsrechte  zuzu¬
stimmen, auf eine harte Probe gestellt sei. Wenn eine befrie¬
digende Lösung nicht bald tn Aussicht stünde, werde man ge¬
zwungen sein, andere als freundschaftliche Maßnahmen zu
ergreifen, wodurch die im Inland lebenden Ausländer nur
geschädigt würden.

Kleine politische Nachrichten
Schadenersatzansprüchevon Nationalsozialisten. In der

Klagesache von 19 Nationalsozialisten gegen den Hamburger
Staat auf Zahlung von Schadensersatz wegen zu Unrecht
verhängter ötägiger Schutzhaft unmittelbar vor den Reichs¬
tagswahlen im September vorigen Jahres hat das Land¬
gericht Hamburg die Ansprüche dem Grunde nach für berech¬
tigt erklärt.

Lebt das dentsche Volk schlechter als vor dem Krieg?
Die Einfuhr an Bananen betrug nach Zahlenangabcn des

„Boschzünbers" 1913 594 000 Ztr , 19291750 000 Ztr .; Oran¬
gen wurden 1913 2,6 Mill . Ztr ., 19295 Mill . Ztr . etngeführt.
Ein Einfuhrartikel , der 1913 noch fast unbekannt war, sind
Lippenstifte, von denen 1W9 insgesamt 11200 Zentner aus
dem Ausland eingeführt wurden. Ohne eine gewaltige Stei¬
gerung des Verbrauchs auch der Massen an diesen Artikeln
wären diese Ziffern nicht denkbar.

Ausweis««- eines österreichische« Pressevertreters ans
Moskau . Wie amtlich gemeldet wird, hat die Sowjetregie¬
rung beschlossen, den Korrespondenten der Wiener „Neuen
Freien Presse", Nikolaus Basseches, aus der Sowjetunion
auszuweisen, weil er in der „Neuen Freien Presse" ein
Telegramm über Zwangsarbeiten in der Sowjetunion ver¬
öffentlicht hat.

Zahlungsbefehl gegen die Regierung von Neu-Süd-
wales . Die australische Bundesregierung hat einen Zah¬
lungsbefehl gegen die Regierung von Neu-Süd -Wales er¬
lassen und verlangt von ihr die Zahlung der Zinsen, die am
1. April an englische Banken fällig waren . Der Fehlbetrag
im Haushalt der Bundesregierung für die ersten 9 Monate
des Finanzjahres , das am 30. Juni schließt, stellt sich ans
19ÜSS000 Pfund.

Polnische Justiz
Wieder 8 polnische Aufständische sreigesprochen.

TU. Kattowitz, 18. April . Vor dem hiesigen Schwurgericht
fanden wieder zwei Prozesse gegen Aufständische statt, die
vor den Wahlen gegen Angehörige der deutsche» Minder¬
heit in Orzech und Neu-Nepten Ausschreitungen begangen
haben. In Orzech zogen die Aufständischen nach einer Ver¬
sammlung durch das Dorf , zertrümmerten zahlreiche Fenster¬
scheiben in den Wohnungen von Deutschen, rissen Fenster-
kreuze heraus und bedrohten mehrere Stunden hindurch die
Einwohner mit Revolvern . Eine Frau erlitt dabei einen
Nervenzusammenbruch, a» dessen Folgen sie am nächsten
Tage starb. In Neu-Repten wüteten die Aufständischen in
ähnlicher Weise. I » einer Wohnung wurden 10 Fenster¬
scheiben eingeschlagen. Insgesamt saßen 8 Personen auf der
Anklagebank. Die zahlreichen Zeugen bestätigten unter Eid,
daß die Aufständischen in der oben wiedergegebenen Weise
in de» beiden Ortschaften gehaust haben. Es war indes nicht
möglich, die Angeklagten einwandfrei als die Täter festzn-
stellen.

Wie schon in zahlreichen anderen Fällen kam das Gericht
auch hier zu einer Freisprechung sämtlicher Angeklagten,
wegen Mangels an Beweisen. Es ergibt sich also immer
wieder das Bild , daß die unglaublichen Ausschreitungen der
Aufständischen einwandfrei durch Zeugenaussagen bestätigt
werden, daß aber infolge des völligen Versagens der polni¬
schen Sicherheitsbehörden eine Bestrafung der Schuldigenunterbleibt.

Hitler für das Stahlhelm-Volksbegehren
— München, 13. April . Hitler  erläßt eine» Aufruf,

der sich an die Nationalsozialisten und Nationalsozialistinnen
wendet. In dem Aufruf heißt es : „Der Stahlhelm hat die
Auslösung des Preußischen Landtages als ein Volksbegehren
eingebracht. Es ist die Aufgabe und Pflicht aller Parteigenos¬
sen und aller Angehörigen unserer Bewegung, sich aus¬
nahmslos in die Listen etnzuzeichnen. Helft auch auf diesem
Wege mit, daß die zentrümlerisch-marxistische Politik des
Terrors und der Vernichtung unseres Volkes gebrochen
wird. Sorgt dafür, daß Preußen wieder wird, ivas es jahr¬
hundertelang war : Ein stolzes Bollwerk deutscher Kraft, ei»
Bannerträger der deutschen Politik ."

Goebbels an Grippe erkrankt
TN. München, 12. April . Eine Anfrage im nationalsozia¬

listischen Braunen Haus über den Aufenthalt des Berliner
Gauleiters Dr . Goebbels ergab die autentische Auskunft,
daß Dr . Goebbels in Berlin an einer Grippe schwer dar¬
nieder liege.

Der Schulstreik in Braunschweig
TU. Braunschweig, 12. April . Trotz des Erlasses des

braunschweigischenStaatsministertums , dem das brann-
schweigtsche Staatsministerium wegen des Schulstreiks tn
den weltlichen Schulen herausgegeben hatte, und in dem
Strafen gegen die Verletzung der Schulpflicht angeöroht
wurden, ist der Streik am Samstag in fast vollem Umfange
fortgesetzt worden. Von den 3000 die weltlichen Schulen der
Stadt Braunschweig besuchenden Kindern sind nur etwa
130 znm Schulbesuch erschienen. An den meisten Schulen
standen Streikposten, von denen einer verhaftet wurde. I«
Wolfenbüttel betrug die Zahl der in der Schule erschienenen
Kinder 18 von 282. Beim Rektor ist eine Abordnung der
weltlichen Schule erschienen, die erklärte, daß der Streik fort¬
gesetzt würde, auch wenn er ein Jahr dauere, falls die 50
in eine bürgerliche Schule überwiesenen Kinder nicht wie¬
der der Sammelschule »ugeführt würden. Auch in Schönin¬
gen wird der Streik fortgesetzt. Das Staatsministerium
lehnt« Verhandlungen , die von den Führern der Bewegung
verlangt »vnrde», ab.

Revolte im Gerichlssaal
TU. Breslau , 18. April . Zu einem aufsehenerregenden

Zwischenfall kam es am Samstag tn einer größeren Prozeß-
verhandlung, als der Staatsanwalt gegen die 63 Angeklag¬
ten die Strafanträge stellte. In vielen Fällen wurden Zucht¬
hausstrafen von 2—1 Jahren beantragt , u. a. lautete der
Strafantrag gegen einen Angeklagten namens Peter Dziuck
auf 4 Jahre Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverlust . Dziuck mar¬
kierte darauf einen Zusammenbruch und mußte tn ein Neben¬
zimmer gebracht werden. Nach seiner Rückkehr in '' m Saal
stürzte er sich über den Verteidigertisch hinweg zum Tisch des
Staatsanwalts und griff diesen tätlich an. Der Staatsanwalt,
der sofort durch den Vorsitzenden, die weiteren richterlichen
Personen und die Schöffen sowie durch Justizwachtmeister
Hilfe erhielt , wurde leicht verletzt. Der Landgerichtsdtrektor
erlitt eine schwere Hanbverletzung. Dziuck wurde überwältigt
und aus dem Gerichtssaal entfernt.

Sleinschlag bei Lorch
TU. Köln a. Rh., 12. April . Bei Abbrucharbeiten am

Nollichberg tn Lorch ereignete sich ein schwerer Unglücksfall.
Bon der steilen Berghohe stürzte plötzlich ein Stein im Ge¬
wicht von mehreren Zentnern auf ein Wohnhaus. Er durch¬
schlug die Wand und fiel in die Küche, wo eine Ehefrau mit
Sohn und Tochter gerade beim Mittagstisch saßen. Große
Mauertetle wurden mit in die Küche gerissen. Während die
Frau schwer verletzt wurde, kamen Tochter und Sohn rnit
leichteren Verletzungen davon. Die Kücheneinrichtungivurde
völlig zertrümmert . Das Gebäude sollte schon vor einiger
Zeit wegen der Gefährlichkeit der Abbrucharbeiten geräumt
werde».

Senden Sie Ihren Angehörigen im Ausland
ftöndig da, Laiwer TagblaiU



Aus Stadt und Land
Calw , den 13. April 1931.

Dte staatliche Prüf «»« t«r Kindergärtnerinnen
laben Gerda Rheinwald  von Calw und Erika Mönch
von Röteubach mit Erfolg abgelegt und hiemit dte Befähi-
gnng zur Anstellung als Kindergärtnerinnen au osteutlrchen
Kindergärten erlangt.

Ständchen znr Silberne » Hochzeit,
gestrigen Sonntagmorgen ehrte der Gesangverein

Concörbia " unter Leitung des Chormeisters Albert
bischer  sein Mitglied Produktenhändler Karl Burk-
tzardt  und Frau anlätzlich ihrer Silbernen Hochzeit
«,tt mehreren Chören. Vorstand Meyle  gratulierte in herz¬
lichen Worten dem Jubelpaar . Hocherfreut bankte Sanges-
brnder Burkharbt für dte ihm und seiner Fra « zuteil ge¬
wordene Ehrung.

Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk Nagold.
Am 1. April 1931 ist die Zahl der HauptunterstützungS-

«mpfänger zum ersten mal gesunken. Während am 18. März
1921 8034 Personen in Unterstützung standen, waren es
am 1. April 1931 nur noch 5978 (4666 männlich« und 412
weibliche). Der Abgang betrug somit 566 Personen (510
männliche und 46 weibliche).

Die Unterstützungsempfänger verteilen sich folgender¬
maßen auf die Nebenstellen: Nagold 983 männl ., 86 weibl.,
zus. 1063s Ca lw 515 männl ., 152 weibl., zus. 867; Freuben-
stadt 2211 männl., 82 weibl., zus. 2295; Herrenberg 625
männl ., 78 weibl., zus. 793; Horb 332 männl., 20 weibl. zus.
852. Die Abnahme der Arbeitslosen  beträgt in
Nagold 173, Calw 197, Freudenstadt 81, Herrenberg 186,
Horb 69. Auffallend ist dabei die prozentual wesentlich ge¬
ringere Abnahme in Freudenstadt im Vergleich zu den übri¬
gen Nebenstellen.

Am 15. März 1931 stand das Arbeitsamt Nagold der Zahl
der Arbeitslosen nach an dritter Stelle in Württemberg,
mehr Arbeitslose hatten nur bas Arbeitsamt Stuttgart und
bas Arbeitsamt Eßlingen, am 1. April jedoch an fünfter
Stelle (mehr Arbeitslose außerdem bei den Arbeitsämtern
Ulm und Heilbronn). Arbeitsuchende waren es am 1.
April 1931 5769 männliche und 647 weibliche, sonach ins¬
gesamt 6416. Um dte gleiche Zeit des Vorjahres , am 1.
April 1939, standen beim Arbeitsamt Nagold 2362 Personen
in Unterstützung. Die Zunahme im Vergleich zum Vor¬
jahr betrügt demnach an Unterstützungsempfängern 2716
bziv. 115 Prozent . Die prozentual sehr starke Zunahme im
Vergleich zum Vorjahr rührt davon her, baß in diesem
Frühjahr die Arbeitsaufnahme im Baugewerbe und in der
Land- und Forstwirtschaft durch die starken Schneefälle er¬
heblich verzögert worden ist.

Zum Abwasser-Streit an der Stammheimer Steige.
Die Anlieger des unteren Teils der Stammheimer

Steige bitten uns , festzustellen, daß sie an dem Streit über
die Entwässerung der Stammheimer Steige nicht beteiligt
sind, wenngleich ihnen eine ordnungsmäßige Regelung der
Abwasserverhältnisse — wie dies auch der Stadtverwaltung
gegenüber zum Ausdruck gebracht wurde — erwünscht wäre.
Wenn in den Rathausberichten von den an der Streitsache
beteiligten Anliegern der Steige die Rede war, so handelte
es sich hiebei lediglich um die Wtesenbesitzer am oberen
Straßenabschnitt auf Calwer und Stammheimer Markung.

Frühjahrsschnitt «nd Pfropfarbett an de« Obstbänmeu
Nach einer alte» schwäbischen Bauernregel muß die Räuhe

in: Winter herunter . Diesmal ist sie gründlich „ra". Mit
dem Anfang März hat's begonnen und gedauert bis nach
Mitte desselben. Schnee und immerfort Schnee, so baß die¬
ser im Schwarzwald mehrere Meter hoch lag. Jetzt haben
wir diese lang ersehnte Feuchtigkeit im Untergrund . Auch
die übrigen Vorbedingungen für ein gutes Obstjahr sind
gegeben, nämlich reichlicher Blütenansatz mit gut ernährten
Knospen, Verringerung der Frostgefahr durch bas lange Hin¬
auszögern der Entwicklung der Frühjahrstriebe und voraus¬
sichtlich flottes Weiterwachstum bei der vorgeschrittenen
Jahreszeit . Da der Schnee durch die Sonne geschmolzen
wurde, ist nach vieler Ansicht et» gewitterreiches Jahr zu er-
warte». Eine Versicherung gegen Hagelschadendürste also
Heuer ganz besonders angebracht sein.

Der Frühjahrsschnitt an den Obstväumen muß jetzt
schleunigst vollends erledigt werden. Guter Rat sollte bet den
Baumwarten etngeholt werden. Wenn frtschgepflanztes
Steinobst noch nicht zurückgeschnitte« ist, mutz die» alsbald
nachgeholt werden; jede Kopfwunde ist dabet mit Baum-
wachS zu verstreiche«. In dem milden Frühwinter war Ge¬
legenheit gegeben, jede Baumruine z« fällen und dürres
Astholz wegzusägen. Bet schlechter Baumpflege erhält man
minderwertige Früchte, die man nicht absetze« kann.

Bei Aufpfropfungen dürfen nur Sorten gewählt werden,
dte zugkräftig genug sind, um dem operierten Baum neues
Leben zu garantieren . Aeltere Bäume sollte« nur dann um¬
gepfropft werden, wenn einem solchen Baum noch eine Le¬
bensdauer von 19—15 Jahren zugesprochen werden kann. Ist
dies nicht der Fall , so hat man vom Umpfropfe« keinen
Nutzen mehr. Unter den aufzupfropfenden Sorten ist strenge
Auswahl zu halte». Jeder Obstzüchter sollte sich genau über¬
legen, welche Sorte er aufpfropfen will «nd sich darüber klar
sein, ob diese Sorte auf den Standort paßt. Man darf nicht
vergessen, baß auch der kleine Gartenbesitzer seinen Ueber-
schuß in guten Jahren auf den Markt wirst ; wenn er geringe
Waren anbietet, wirkt er als Preisdrücker und kommt nicht
auf seine Rechnung. Wer das Umpfropfe« nicht sehr gut ver-

Die Pirat von Grande Terre
„Erster Gentleman aus Erden" und Seeräuber. — „Schätz-
Hravnngrn werden aus Wunsch kostenlos vorgesührt." — Der

Pirat als Bundesgenosse-er Union.
Von Howard  I . Gib so » -St . Louis.

Wenn heute irgendwo um das Mississippi-Delta herum in
der Erde ein verrosteter Blechtopf oder gar ein paar alte Mün¬
zen aus der spanischen oder französischen Zeit gefunden werden,
so heißt es gleich: „Jean Lafitte hat's vergraben." Und dann
suchen die Lente weiter, weil sie hoffen, sie seien wirklich auf
eine Spur vom verschollenen sagenhaften Schatz des Piraten
und Lokalhelden von Louisiana, Jean Lafitte, gestoßen. Erst
kürzlich war dies wieder der Fall, als ein Farmer bei Avoyelles
beim Pflügen 3000 Silbermunzen fand. Eine kleine Epidemie
im Lafitte-Schatzsuchen brach aus, für deren Ausbreitung nach«
stehende kleine Anzeige in einem in New Orleans erscheinen^
den Blatt bezeichnend ist: „Wer sucht nach Jean Lafittes
Schätzen? Vergrabene Reichtümer werden durch meine:
Radioapparat genau ermittelt. Billig, tragbar und einfach z>
handhaben. Vorführung kostenfrei."

Jean und sein Bruder Pierre Lafitte stammten aus
Frankreich. Sie waren vor dem Schreckensregiment der Revo¬
lution nach Westindien geflüchtet und tauchten um 1804 in
Louisiana auf, nachdem ste in der Zwischenzeit ein paar Jahre
in der Flotte des ersten Konsuls Bonaparte gedient hatten.
In New Orleans ließen sie sich als Grobschmiede nieder, mit
der offenbaren Absicht, ein ehrenwertes Leben zu führen. Wie
Zeitgenossen berichten, sahen beide Brüder damals schon Salon¬
piraten ähnlich. Besonders Jean , der Jüngere und bedeu¬
tendere von beiden, soll mit seinen wehenden schwarzen Locken,
seiner breiten Brust und seinem wunderschönen Schnurrbart
manches Kreolenmädchens Herz entflammt haben.

Die Behörden freilich teilten diese Begeisterung nicht, weil
sie nach einiger Zeit entdeckt hatten, daß die Lafittes ihre gute
Kleidung und ihr forsches Auftreten nicht den Erträgnissen
ihres Grobschmiedhandwerks verdankten, sondern nur dem
Schmuggel. Flußabwärts von Orleans hatten Pascher im
Delta ihr Hauptquartier aufgeschlagen und schmuggelten alle,
möglichen Waren, vom Seidenfaden bis zum Negersklaven,
in die Union. Die Brüder Lafitte dienten als Vermittle»
zwischen den Schmugglern und den Käufern, und ihre Grob-,
schmiedswerkstätte war nichts anderes als ein Lager verbotener
Waren.

Eines Sonntags im November 1812 eilte die Nachricht
durch New Orleans , ein amerikanischer Segler sei auf der
Heimfahrt von Afrika in der Nähe der heimischen Küste von
Piraten überfallen und ausgeplündert worden. Aus einem
bisher nicht zu ermittelnden Grunde flüsterten sich die Leute
zu: „Die Lafittes haben ihre Hand im Spiel !"

Obwohl keinerlei Beweis für diese Bchauptsing vorlag,
wurden die Brüder vor Gericht geladen. Die Verdächtigung
muß den Franzosen sehr an die Nieren gegangen sein, denn
sie warteten den sicheren Freispruch nicht ab, sondern suchten
das Hauptquartier der Schmuggler auf Grande Terre auf,
letzten sich an deren Spitze und wurden New Orleans

FMke - Jean Lafitte wurde der unumschränkte
über tausend Abenteurer und Verbrecher aller Natio-

vor der R. ^ '7/chi ^ ' den  Mississippi hinauffuhr, war
ko . «nd doch verstand Jean Lafitte die Horde
der ^ Verbrechen gegen Leib und Leben
Jean sRL vorkamen. Dagegen bereitete es
chres Be! teoelü '?» H^ e. wenn seine Piraten einen Teil
ten die k ^ rlcans vertranken und den Leu-

L)er Gouverneur von Louijiana, vaaioorne, grauore, vcen
Orleans dadurch von dieser Pest befreien zu können, daß er au
Jean Lafittes Kopf eine Belohnung von 600 Dollars aussetzte
Der einzige Erfolg hiervon war, daß der Piratenkapitän an
Hellen Tage in der Stadt erschien, das Plakat abriß und eil
anderes anschlug, in dem er jedem, der ihm Clacborne to
oder lebendig auf Grande Terre ablieferte, 1500 Dollar ver
sprach. Freilich blieb es beiderseits bei diesen greulichen Dro
Hungen.

In seinem Reiche trat Jean Lafitte wie ein Fürst aus
Gefangene betrachtete er als seine Gäste. Seine Tafel wai
reicher besetzt als die manches Königs, und Eingeladene speister
nur von Silberplatten . Sein Wein- und Schnapskeller genof
in der ganzen Neuen Welt den besten Ruf, und seine Höflich¬
keit war so groß, daß ein Amerikaner, der zwei Wochen lanx
sein Gefangener gewesen, in New Orleans empört sagte:
„Welcher Unsinn, den ersten Gentlemen auf Erden einen Pirater
zu nennen!"

Damals kämpften die Bereinigten Staaten mit England,
und eines Morgens im Herbst 1814 ankerte ein britisches
Kriegsschiff vor Grande Terre. Ein englischer Kapitän landet«
auf der Insel und überbrachte dem Piratenführer einen an¬
scheinend recht erwägenswerten Vorschlag des englischen Ober-
befehlshabers: Die Seeräuber sollten sich den Engländern an¬
schließen und gegen die Union kämpfen. Dafür wurden Lafitte
eine Stelle als Kapitän zur See in der Flotte Seiner Briti¬
schen Majestät, halb Louisiana und ein Haufen Geld auge¬boten.

Doch Jean Lafitte war zu ehrenhaft, um seine neuen
Landsleute an einen Dritten zu verraten. Außerdem lockte es
«hu. seinem„Freund", dem Gouverneur Claiborne, seine ganze

zu zeigen. Deshalb bat er die Engländer um Bedenkzeit,
schickte einen Boten nach New Orleans und erklärte sich bereit,
mit seinen Leuten als Bundesgenosse der Amerikaner gegen die
Engländer zu kämpfen. Der Gouverneur besaß aber nicht
genug Größe, um an die Aufrichtigkeit dieses Angebots glau¬
bt ' zu können, und seine Antwort war, daß ameri-
sau' sche Truppen bei Nacht die im Augenblick nur schwach
besetzte Insel überfielen, das Hauptquartier der Piraten nie¬
derbrannten und die auf mehr als eine Million Dollar da¬
maligen Wertes veranschlagten Vorräte Plünderten

Die Engländer glaubten, Lafittes Macht sei zersprengt,
und kümmerten sich nicht mehr um ihn.
. . Doch der Piratenführer hatte bald seine tausend Mann
Kleber gesammelt. Anstatt damit dem Gouverneur, der von
12 000 Engländern bedrängt wurde, das Leben noch schwerer
a" machen, stellte er sich dem damaligen amerikanischen Ober-
bAhlshaber und spateren Präsidenten Jackson zur Verfügung,
und das Angebot des so unerwartet zählebigen Piratenkapi-
mns wurde mit Dank angenommen. Als anerkannter Bundes¬
genosse der Vereinigten Staaten stand Jean Lafitte bald da-
rauf auf der Hohe seiner Macht. Von Kopfgeld war nicht mehr
die Rede, Gegenteil wurde der Pirat mehrmals durch die
Negicruug öffentlich belobigt. ^

. Anscheinend konnte er aber das neue, ehrbare Leben, das
er letzt fuhren mußte, nicht lange ertragen. Nach der Schlacht
bei New Orleans , in der er die Engländer schlagen half, ver-
licß er plötzlich die amerikanischen Reihen und versuchte mit
P '"en?-!En sein Glück an der tcxanischen Küste, weil die Lage
m Mist,ss,pp,-Delta zu ungemütlich für neue Sccräubereien

geworden war. Außerdem traute er seinen Bundesgenossen
nicht mehr. "

Doch in dem noch kaum besiedelten Texas war nicht viel
zu holen, Md ein Teil seiner Leute lief ihm davon. Mit dem
Nest zog er weiter nach Süden. Er hoffte, dort in die Fuß-
spuren der Bukanier und Flibustier treten zu können, doch an
der Küste von Yukatan machte das Fieber dem Leben des
Piraten und „ersten Gentlemans" rasch ein Ende. Seine
Wände rerflatterte in alle Winde.

steht, lasse seine Hände davon und beauftrage einen Fach¬
mann, aber keinen Pfuscher.

Für die Schädlingsbekämpfung ist jetzt vor dem Austrieb
die günstigste Zeit . Wer seine Bäume spritzen lassen ivill,
warte nicht mehr lange, sondern lasse die Arbeit bei gutem
Wetter sofort besorgen. Das Ungeziefer wird in diesem
Frühjahr vielleicht nicht so viel schaden, iveil die Pflanzen
schneller Durchtreiben werden und keine Stockung zu be¬
fürchten ist. Man kann aber nicht wissen, was noch kommt,
daher die Vorsicht nicht außer acht lassen.

„Sind mir am Ende?"
In Leidenschaftlichen Worten stellt der bekannte Univer¬

sitäts-Professor Dr . Abderhalden  in seiner vorzüglichen
Zeitschrift„Ethik" diese Frage : ,Llst die Entwicklung der Wis-
fenschast und der Technik über unsere Fähigkeiten htnansge-
gangen? Fehlt uns die Möglichkeit, sie im rechten Sinne zu
nutzen? Wird uns jeder Fortschritt zum Fluch? Widerspricht
der Gedanke an einen ewigen Frieden und an Bölkerver-
söhnung der menschlichen Natur ? Ist es undenkbar, daß sich
die seelische Einstellung des Menschen wandelt? Ist ihre Ent¬
wicklungsfähigkeitbeschränkt und ist die Idee einer Weiter¬
entwicklung - es Menscheiigeschlechtes in sich verkehrt?" Die
Ursache des jetzigen Zustandes steht der Verfasser in der
„ungeheuerlichen Un Wahrhaftigkeit,  bedingt durch
maßlose Feigheit  vor der Wahrheit, die die gesamte
Menschheit beherrscht" und alle gute« Bestrebungen ins
Gegenteil verwandelt . Noch fehlt die gewaltige sittliche Kraft,
deren das hohe Ziel einer Völkerversöhnung bedarf. „Zer¬
brochen ist dte Ehrfurcht vor dem Streben und den Tate»
der Alten. In den Wind geschlagen werden weise Lehren.
Man hat sein eigenes Urteil . Schnell ist eS gebildet. Tate»
gelten wenig."

Und «un die Antwort anf die Frag « „Sind wir an»
Ende?": „Ich glaube fest daran , daß das nicht der Fall ist.
Unerschütterlich ist mein Glaube an das deutsche Volk mi¬
die Menschheit. Ueberall sind Gleichstrebendezu finden, ganz
gleichgültig, welche Raffe »»nd welches Volk man durchsucht.
An keine Kaste und kein« Volksschicht sind edelste Gaben ge¬
bunden. Ueberall regt sich-aS Gute. Wecken wir es und er¬
muntern wir eS zur tapfere« Tat . Vollkommen klar sehe
ich die gewaltigen Gefahren, tn denen wir schweben, vor
mir . Mein Glaube an bas Gute und Hehre ist stnrmumbraust
wie noch nie . . . Ich weiß, daß das Chaos droht, und weiß,
daß das Unvermögen, der wirtschaftlichen Nöte Herr zu wer¬
ben, uns Tag für Tag dem Abgrund näher führt . . . Volk
in höchster Not! baS ist dte Tagesparole . Es gilt, den Willen
zu stärken, zu helfen . . ., es gilt, dem gesamten Volke die
Auge» zu öffnen, und denjenigen, die das Glück haben,
arbeiten und verdienen zu können, die Gelegenheit zu geben,
aus freiem Willen heraus Verzicht zugunsten der weniger
glücklichen Mitmenschen zu leisten . . ."

Wetter für Diestag «nd Mittwoch.
Hochdruck beherrscht die Wetterlage und läßt für Dienstag

und Mittwoch mehrfach heiteres und trockenes Wetter er
warten.

*

SCB . Pforzheim, 12. April . Nachdem bereits Donners¬
tag Nacht im Gasthaus „zum Löwen" in Allmendingen ein
Großfeuer ausgebroche» war , entstand Freitag nachmittag
auf die gleiche Weise etn Brand , dem ein Schopf, ein Oeko-
nomiegebände und eine Scheune zum Opfer fielen. Im
„Löwen" entstand am Freitag nachmittag erneut ein Feuer,
durch das - er stehengebliebene Teil der Gebänlichkeite« ver¬
nichtet wurde. Beim Brand im „Löwen" wurden mehrere
Stück Großvieh, Kühe und Pferde ein Raub der Flammen.
Untersuchung über die geheimnisvollen Brandfälle ist ein-
geleitet.

SCB . Stuttgart , 12. April . Gestern vormittag fand vor
dem Landgericht Stuttgart die Berufungsverhandliing der
beiden kommunistischen Gemeinderäte Maier und Dieter
von Plattenhardt statt. Dieselben waren in erster Instanz
am 9. Januar ds. Js wegen Anreizung und Aufforderung
zum Steuerstretk zu einer Geldstrafe von 259 NM. und 299
NM. verurteilt worden. Gegen dieses Urteil hatten sie
sowie der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Das Urteil
der ersten Instanz wurde bestätigt.

SCB . Laufe« (Eyach), 12. April . Gestern vormittag hat
sich der ledige 29jährige Erwin Bitzer von Pfeffingen in
selbstmörderischerAbsicht auf die Schienen oberhalb des
Bahnhofs gelegt und überfahren lassen. Es wird vermutet,
daß sich Bitzer neben dem Bahnkörper schon eine geraume
Zeit vor dem Eintreffen des Zuges aufgehalten hatte, um sich
bann von Sem Güterzug 9161 Ebingen-Balingen überfahren
zu lassen. Der Grund zu dieser Tat soll Liebeskummer ge¬
wesen sein.

SCB . Gomardingen OA. Münsingen, 12. April Die
l ^ jährige Tochter des Straßemvarts Fritz Stvoß fiel in
einem unbewachten Augenblick in einen im Kellervorraum
befindlichen Wafferschacht. Nach Auffindung war das Kind
eine Leiche. Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg.
Der Fall ist «mso betrübter , da die Familie erst vor kurzer
Zeit eine Tochter zur letzten Ruhe begleiten mußte.

SCB . Trossinge«, 12. April . Ein gefährlicher Wald- .
Kulturbrand kam mittags 12 Uhr auf dem Gemcindcareal
Gewand Kirchhaldc, etwa 199 Meter hinter der Schießanlage
z»m Ausbruch. Das Feuer entstand dadurch, daß Mädchen
von Aixheim, die mit Pflanzensctzcn beschäftigt waren, um
genannte Zeit auf einem schmalen Weg innerhalb der Kul¬
tur , entgegen den Warnungen des Försters , ein Neines
Feuer anznndeten, »in den Kaffee znm Mittagessen zu wär¬
men. Das ringsum befindliche dürre Gras fing bald Fcncr,
alle Mühe der Mädchen, dies zu löschen, ivar vergebens. Das
Feuer breitete sich vielmehr mit rasender Schnelligkeit aus
und die Gefahr, daß es auf de» Hochwald übergrcifcn würde,
war groß. Der Löschzug der hiesigen Feuerwehr kam ge¬
rade noch recht, um den Flammen am Rande des Hochivaldcs
Einhalt zu tu». Es war eine Harle Mühe für die Mann¬
schaft, das Feuer in Anbetracht seiner großen Ausdehnung
zum Erloschen zu bringen . Innerhalb knapp 45 Minute«
war die -Lmldc in einer Ausdehnung von über 4 Hektar
eine schwarzgebranntc Fläche. Etwa zwei Drittel ein- bts
fünfzehnjähriger Kultur dürfte vernichtet sein.



Lumen und Spott
Autzballspirl« , »« Sonntag.

Sportverein Renningcn — Sp .Vgg . Teinach -Zavelftein
9 :0 s3:v). Sp .B . Renningrn glug . — Sp .Bgg . Teinach -Zavel-
ftei « Jugend 0 :8 10: 1). Sp .Bgg . Teinach -Zavelstei » — B-
Jngend K B . « alw 1:8 10:0).

Bom A8 . Althengftett.

Das Spiel vom gestrigen Sonntag Althengftett 1. —
Etammheim 1. in Althengftett konnte von Althengftett mit
1 :0 gewonnen werben . Dem Spiel , das sehr hart war , sah
man mit grobem Interesse entgegen , nimmt doch Stamm¬
heim in der Gruppe 8 der B -Klasse des Neckar -NagoldgaueS
den zweiten Platz ein . Althengftett ist ebenfalls Tabellen¬
zweiter in der Gruppe 4. Im Spiel selbst sah man in der
ersten Halbzeit keinen der beiden Gegner erfolgreich . An der
»weiten Halbzeit spielte Althengftett überlegen . Ungefähr
ln - er 35. Minute kam es mit einem Tor tn Führung . Beide

Mannschaften setzten ihr ganzes Sünuen et « . Schiedsrichter
Schlotterbeck hielt die Mannschaften im Zügel nnd leitet « gut.
Das Vorspiel bestritten die beiden Jugendmannschaften , Alt¬
hengftett konnte auch dieses Treffen mit 3 :2 Toren ge¬
winnen . W . B.

Geld-,Volks - und Landwirtschaft
Börse.

StzU . Stuttgart , 12. April . Die Börse lag Wc>cheu-
ende bei ruhigem Geschäft ziemlich fest.

8 . E . Stuttgarter Obst - nnd Gemüsemarkt vom 11. April.

Tafeläpsel 80—48,- Kartoffeln 4—v,- Kopfsalat 80—35;
Weißkraut 10—12,- Rotkraut 10 - 18,- Rote Rüben 10 - 12;
gelbe Rüben 7—18; Zwiebel 0—8 ; große Gurken 1 Stück
40- 80; Rettiche 30—35; Monatsrettich « 13—18; Sellerie 10
bis 38; Gchtvargwurzeln 30—88 ; Spinat 30 —36; Rhabarber
38—80.

Valwer Wochenmarkt.

Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochenmarkk
wurden solgeude Preise bezahlt : Blumenkohl 80—70 Pf . das
Stück , Weißkraut 18, Blaukraut 18, Zwiebel 13, Gelbe Rüben
15, Rote Rüben 12, Tomaten 60, Spinat 50 Pf . je für das
Pfund , Kopfsalat Stück 80—86, Ackerfalat Teller 30 Pf ., Kres-
lich 100 Gramm 30 Pf ., Lauch Stück 6. Gurken 80 Pf ., Land¬
butter 1,50- 1,60, Molkereibutter 1,60 Mark . Kisteneter 100
Stück 80 - 100 Pf ., frische Eier Stück 9 und 10 Pf . Kartoffeln
1 Ztr . 5 Mark . Monatsrettichc ein Bund SO und 80 Pfennig.

Schive ' nepreife.

Balingen : Mitchschweine 18—35  Mk . — Eraitsheim : Lau-
fer 85—46, Milchjchweine 18—34  Mk . — Giengen a. Br .r
Milchschweine 10- 34, Läufer 95—40  Mk . — Gaildorf : Milch¬
schweine 18 -L Mk. — Alöhosen : Milchschweine 15—23  Mk.
— Künzelsau : Milchschweine 14—24  Mk . — Oehringcu:
Milchschweine 19—27  Mk . — Nürtingen : Läufer 90- 16,
Milchschweine 42—31  Mk . — Rottweil : Milchschweine 11—30,
Läufer 83  Mk . — Trofsingen : Milchschweine 16—17  Mk.

Aufruf!
Auch in Württemberg hat di» Arbeitslosigkeit in diesem Winter stark über¬

hand genommen und die Not weite Kreis « gezogen . Die Zahl der ausgesteuerten
Arbeitslosen ist dauernd im Wachsen begriffen . Staat und Gemeinden tun . was
sie können , um sich der Bedürftigen anzunehmen . Aber ihre Kräfte und Mittel
reichen nicht aus , um alle Not , besonders auch die seelische Not zu erfassen. Di«
Organisationen der freien Liebestätigkeit sind bestrebt, die öffentliche Fürsorge
weitgehend zu unterstützen und haben schon eine Reihe von Hil -Maßnahmen ein¬
geleitet . Doch sind ihre Mittel beschränkt oder schon aufgebraucht . Das Ende der
wirtschaftlichen Krisis und der gesteigerten Arbeitslosigkeit ist noch nicht abzusehen.
Das weitere drohende Elend kann nur überwunden werden , wenn alle Kreise
des Volkes zusammenstehen und die Not gemeinsam tragen . Wer noch Arbeit
und Berdienst hat , ist verpflichtet , dem Volksgenossen beizustehen , der ohne Er¬
werb auf Hilfe angewiesen ist.

Angesichts des Ernstes der Lage richten die Verbände der freien Wohl¬
fahrtspflege mit Unterstützung der württembergischen Regierung an die Bevölke¬
rung die dringende Aufforderung , doch der materiellen und seelischen Bedrängnis
der Notleidenden sich kräftig anzunehmen , sei es in unmittelbarer persönlicher
Hilfe von Mensch zu Mensch , sei es durch ein- oder mehrmalige Beiträge an die
anerkannten Verbände und Vereine der freien Wohlfahrtspflege . Die Leitung der
Sammlung im ganzen Land ist der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württem¬
berg und in den einzelnen Bezirken den Bezirkswohltätigkeitsvereinen übertragen.
Die eingehenden Gelder und Naturalien sollen der Unterstützung von in besonde¬
rer Not befindlichen Bolksgenossen , aber auch zur Förderung der von den Organi¬
sationen der freien Wohlfahrtspflege selbst oder in Verbindung mit der öffentlichen
Fürsorge schon eingeleiteten oder noch einzuleitenden Hilfsmaßnahmen , wie öffent¬
liche Speisungen , Wärmestuben , Tagheime für jugendliche Arbeitslose , Bettenhilse
für kinderreiche Familien , Wäsche- und Kleiderabgaben , verwendet werden.

Wir sind der festen Zuversicht , daß die schon so oft bewährte Hilfsbereit¬
schaft des württembergischen Volkes auch in dieser schweren Notzeit nicht versagen
wird.

ZtMIltilW sük MWtWtt i» Württemberg.
Vilm.  LitidesverevtKreuz / LMttverband derZullettuMisfis«
Laritarverband filr Württemberg/ Wtirtt. LandesverSantz skr ZtraMsche

WihlsitzrtibeltrkM-ell/ Arkiterröshisü-rl Württemberg
Diesem Aufruf schließt sich an

die . s Regier»««:
Bolz Beyerle vr . Dehlinger vr . Reinhokd Maier

FmObttMt Tallv leitet die Sammlung derVezirKSwoWligUeilSvereill.
Wir bitten alle , die es vermögen , um Gaben ; als Sammelstellen dienen die hie¬
sigen Banken , die O ./A . Sparkasse und deren örtlichen Agenturen ; auch sind die
Pfarrämter und Bürgermeisterämter bereit Spenden entgegen zu nehmen.

Landrat Dekan Stadtpsarrer
Rippmann Roos Letzkus

Hochzeits -Einladung
Wir beehren uns Freund « und Bekannt»

zu unserer am Dienetag,  den 14. April statt¬
findenden

Hochzeitsfeier
in da » Hotel Adler freundüchst »inzuladen.

Paul Bauer , Calw

Marg . Bauer g»b. Waüer. Stuttgart
Kirchgang 9 Uhr

AlMi«
werden

Strümpfe
aller Art

Seschw . Stangrr,
Attbnrgerstratze 11

Motorrad
mit Seitenwagen  Mark«
Douglo » 600 ccm , 2 3yl .,
rlektr . Licht , Boschhorn und
allen modern .Dorrichtuiigen,
prima Bergsteiger , neuwer-
tig wird gegen bar verkauft.

Von wem , sagt dir De-
chäftejtell » de . Bl.

Brennesiel - und
Birkenhaarwaffer

sür Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

A . Ott « Vingon , Leckre.

Wasserglas
h«» und geruchle«

empfiehlt

Ehr. Schl«»««
Kleineres möbl.

Zimmer
per sofort gefacht.

Angebote unter L. D . 84
an di« Gesch.-St . de . Bl.

Bürgermeister
Göhner

Wiege-
Eier!

schwere

Steirer
100

Stilist 7.S0
Simitt-

Italiener
100

Stück 8.80
schwer«

Beneto
100

Stück

Zastellmeg
frei Hem » k

Blllldeileil
jede « « et fertig

Fstksieur Odermatt

Mmtl. SekanntmachtMM»
Gtabtgemeinde Calw.

Straßensperre
Ab SO. April 1931 bleibt die Bischosstraße für den

Fährverkehr aus der Streck « Restauration Schlankerer
di» Kaufmann Reichert gesperrt . Ein Langholzverkehr
durch die hiesige Stadt ist iiber die Dauer der Straßensperre
nicht möglich . Der Übrige Fuhrwerkeoerkehr wird über
die Lederstrabe umgelritet.

Gal « , den 11. April 1931.

Bürgermeisteramt : Göhner.

Emberg , de» 12. April 1081.

Toder -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die liberal, » schmerzlich« Nachricht , daß
«nsere liebe, treubesorgt « Mutter . Groß¬
mutter , Schwiegermutter « Schwester und
TaMe

Anna Schroth
geb. Nonnenmann

im Mt « von 66 ' /, Jahre » nach kurzem
schweren Leiden in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Dienetag nachmittag » Uhr.

Calw , den 11. « peil 1»SL.

Danksagung

Fftr di, viele« Beweis , herzlicher Teti-
natzme, di» wir bei dem Heimgang unserer
fi^ en guten Mutter

Emilie Stammler
geb. Schoenlen

erfahre « dursten , sowie slir di« vielen Blumen-
sprnden und den Herren Ehrrnträgern , ebenso
kur dir zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbttedeaen:

Familie Stammler.

LMM

l LE Vlgs

Seffeniliche Versammlung
Am Mittwoch,  de « 15 . d « . Mt « , abend » tz Nh«
spricht im Weitz schen Saal Herr Reichstag,abg «ordnet «r

über dae Thema

Kampf der deutsches Rat
Wir laden jedermann herzlich «in.

Rutscht BllllllMlti, LittWM W«
Vors , r E . Schmld.

»Mciier»ok-tlcliWele/ c«ks
»eu »e sdbenä S vkr
unvillelluilick rum lalitonmol
Oer groöe Vsn - » . 8pr « clikilo»

^glkßngH«?
diit Leiprogramm

Arbeitslos « « Kien gegen Vor-
reigung ikres ^ useeeise » »uk eilen
PItttren rlie USlit «.

HeuteAbend
8 Uhr

Tnrioer-
sammlsng

ftnVab . - of.

Kirchrnieseiit.
»«eiiCel«

Hento Abend
Singstunde

Rh.

EM « » !»

E «»
Mittwoch

abend ' /, 8 Nh»
Miknnercho«

Donnerstag abend 8 Uh«
»,mischt «« « H- -

(Frauenchor Montag abend
füllt aus .) D.

W . Forstamt Hirsa « .

BeiNeiz-Bttklixs
Am Dienstag . 31 .April

1931 » oem . 10 Uhr in Hir¬
sau „Waldhorn " a . Staais-
wald III Lützenhardt : Akt.
36 Breitackerwald , 38 Alte
Steig , 40 Bord . Kutscher-
ivald,4I Hint .Kutscherivnid,
47 Felsenmeer,48Kirchhalde,
44 Stöcke rm Eichen :ZKIohh,
2 Anbr . ; Buchen : 30 Scktr,
14Prg >, 27Klodh,16Anbr ..-
Nadelh : 4 Brgl , 134 21» : r.,
8 Wfo Anbr . Antzerdcn,
Buchen -Stammholz 4 U>,
8 IV., 3 V. Losverzeichniss»
über Beigholz durch d. Forjt-
direktion . G .s.H ., Stuttgart.

Für dl«

BIM.MW
nehmen Tachu.Süden a»

Sesch«.DeilWe

VrnnvlL-

«i kevle sul morxen krttxrusteilea

«nrrüziicken uns unser«tecftniscken

kinricktunxen; « enn 8ie ckestinlb
m

«in« eilixe Orucksncfte benötigen, H

cksnn venckan 8i« sicft an uns!

V» LU»I» Tg
vuciittrucsterei

L̂ ckerstrsS« 23 — Fernsprecher 9.
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